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Was wissen wir?

Schwerwiegende Verhaltensprobleme bel Kindern und
Jugendlichen stehen am (vorlaufigen) Ende einer
Entwicklung, die recht- und frihzeitig beeinflusst
werden kann.

Vorzeichen dieser Entwicklung (,Risikofaktoren®) und
entgegenwirkende ,,Schutzfaktoren® sind wissenschatftlich
gut untersucht (Langsschnittstudien) und vielfaltig.

Diese Faktoren sind v.a. zu finden in den Bereichen:
= Familie
= Schule
= Jugendliche: individuell und Gleichaltrige (Peers)
= Nachbarschaft / Soziales Umfeld

SPIN
Sozialraumliche
Avention



Was wissen wir? (2) SPIN

= Fortschritte in der Evaluationsforschung Uber Praventionsprogramme

= Nachweise der Wirkung fur eine Reihe von Programmansatzen, v.a.

* Frahférderung von Familien

= FOrderung sozialer und emotionaler Kompetenzen von Kindern
= Eltern-Trainings

= Anti-Bullying / Mobbingpravention an Schulen

= |mplementationsqualitat ist entscheidend fir Wirksamkeit

= Nachweis der Wirkungslosigkeit und Schadlichkeit einzelner Ansatze

=  \Wirksamkeit der meisten in der Praxis verwendeten Ansatze ist
weiterhin unklar




Was brauchen wir: sPin

> eine Rahmenstrateqie*, die auf kommunaler / sozialraumlicher
Ebene

sich am (messbaren) Bedarf orientiert

alle Akteure an Entscheidungen betelligt
Mallnhahmen miteinander verknupft

sich an wirkungstberpriften Programmen orientiert
Fortschritte mess- und Uberprifbar macht

O O O O O

* fur frihe Pravention von Verhaltensproblemen Jugendlicher
(Gewalt, Delinquenz, Alkohol- und Substanzmissbrauch, vorzeitiger
Schulabbruch, frithe Schwangerschaften, Depressionen und Angste)




Was ist Communities That Care = CTC?

= CTC ist kein ,Programm®, sondern eine Praventionsstrategie,
die auf ein gesamtes Wohngebiet gerichtet ist
(Stadtteil / Quartier / Sozialraum / Gemeinde).

= Ziel ist die effektive (messbare) Verringerung von 6 bedeutenden
Problemverhalten bei Kindern und Jugendlichen und die
Forderung ihrer positiven Entwicklung auf Gebietsebene.

= CTC arbeitet mit wissenschaftlichen Methoden und bietet
Kommunen eine Rahmenstrategie an, mit der sie ihre
bestehenden Aktivitdten besser organisieren und strukturieren
kbnnen, bzw. bestehende Ressourcen zielgerichteter einsetzen
kbnnen.




Kernelemente von CTC: sPin

1) Kommunale Akteure gestalten den Prozess
(Lenkungsgruppe / Gebietsteam / Koordination), unterstitzt
durch Schulungen / Trainings fur die beteiligten Akteure

2) Risiko- und Schutzfaktoren sowie Problemverhalten werden auf
Gebietsebene gemessen (u.a. CTC-Jugendbefragung)

3) Auswahl von vorrangigen Faktoren (Daten + Konsens) und
Licken und Uberschneidungen bei Angeboten
(bezlglich der vorrangigen Faktoren)

4) Aktionsplan mit mess- und Uberprifbaren Zielen, Einsatz von
getesteten Programmen:

5) Evaluierung und Nachsteuerung des Aktionsplans als
Daueraufgabe




Einbezug lokaler
Akteure in
Lenkungsgruppe und
Gebietsteam

Veranderungen bei

) Risiko- und Schutz-
vorrangigen Faktoren

faktoren messen und

und Problemverhalten . : p—— .
D I‘ D Prioritaten setzen
messen

communities
~—that care

Wirkungsorientierte
Planung
der Pravention
In der Kommune /im
Stadtteil

Effektive und
erfolgversprechende
Programme
einsetzen und / oder
verstarken

) Licken und
Uberschneidungen bei

den Angeboten
analysieren
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Depressionen

und Angste P

Risiko- und

Schutzfaktoren fir

jugendliches
N ‘ Problemverhalten P
Teenager- y Alkohol- und
schwanger- Suchtmittel-
schaften missbrauch

Schul-
abbruch



Risikofaktoren - Matrix

FAMILIE

|

Geschichte des Problemverhaltens in der Familie

Gewalt

Delinquenz

Alkohol-
und Drogen-
missbrauch

Schulabbruch

schwanger-

Teenager-
schaft

AN

Depressionen
und Angste

AN

Probleme mit dem Familienmanagement

AN

Konflikte in der Familie

] ] ]S

S8 S

S8 S

AN

Zustimmende Haltungen der Eltern zu Problemverhalten
SCHULE

Frihes und anhaltendes unsoziales Verhalten

A

AN

AN

Lernruckstande beginnend in der Grundschule

]

AN

AN

]

Fehlende Bindung zur Schule
KINDER UND JUGENDLICHE

Entfremdung und Auflehnung

A

AN

AN

AN

Umgang mit Freunden, die Problemverhalten zeigen

]

Haltungen, die Problemverhalten fordern

Fruher Beginn des Problemverhaltens

]

Anlagebedingte Faktoren
NACHBARSCHAFT / GEBIET

Verfligbarkeit von Drogen

A

S S| S ]S

AN

Verfugbarkeit von Waffen

Normen, die Problemverhalten fordern

Gewalt in den Medien

Fluktuation und Mobilitat/ Haufiges Umziehen

Wenig Bindung in der Nachbarschaft und Desorganisation in einem Gebiet

Hochgradige soziale und rdumliche Ausgrenzung




Wirkung von Schutzfaktoren:

Bestehende Risiken kann entgegen gewirkt werden...

... auf der individuellen Ebene
(Temperament, Intelligenz, Kompetenzen)

... in Familien, Schulen, Peer-Gruppen und Nachbarschaften:

= Fordern von Beteiligungsmaoglichkeiten, sozialen Kompetenzen,
Anerkennung fur positives Verhalten

= Aufbau von Bindungen zu Bezugspersonen und Institutionen

= Klare Standards und Normen fur Verhalten



Das Ziel...
gesundes Verhalten IN

...fur alle Kinder und Jugendlichen A —

Pravention
in Netzwerken

Sichern von...

gesunden Uberzeugungen und klaren Standards
...In Familien, Schulen, Nachbarschaften und Peer-Gruppen

Aufbau von...
personlichen und strukturellen

Bindungen
...zu Familien, Schulen, Nachbarschaften und Peer-Gruppen

Férdern von...
Anerkennung

Fordern von...

Fahigkeiten

Fordern von...
Chancen

...In Familien, Schulen, Nachbarschaften und Peer-Gruppen

Bericksichtigen von...
individuellen Eigenschaften




Kumulative Wirkung von Risiko- und Schutzfaktoren (l)

IN
Haufigkeit von ,Schlagen, um zu verletzen® bei | vaion

Anzahl von Risiko- und Schutzfaktoren

Social Development Research Group, 2003
60%
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—l— Protection, Level 0
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o —0— Protection, Level 1
E 30% A------- —a&— Protection, Level 2
E —O— Protection, Level 3
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Kumulative Wirkung von Risiko- und Schutzfaktoren (Il)

Haufigkeit von ,,Alkoholkonsum in den letzten 30
Tagen” bei Anzahl von Risiko- und Schutzfaktoren

Students

Social Development Research Group, 2003

Six State Student Survey of 6th-12th Graders, Public School

100% l
90%

Number of Risk Factors

Number of

30%p J"//—-'."'" Protective Factors
F}
E . / / 2t
— or L
E 50% / / 4to5
E A0% 9= / /./ ——G to 7

30% / -x=8 to 9

2005 == /

10%o 7

0% = i ! 5 i
Otol 2103 4to5 6to7 309 10+
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No students
in this area.

Insufficient number of
students in this area.

Neighborhood #2

/N Major roads
N Interstate

Neighborhood #1 |

Neighborhood #3 | - {o5es 5 949

| 2949 - 4894
4.894 - 6.838
6.838 - 8.782
B 8.782- 10.727

John A. Pollard, Ph.D. Developmental Research and Programs




Einbezug lokaler
Akteure in
Lenkungsgruppe und
Gebietsteam

Veranderungen bei

) Risiko- und Schutz-
vorrangigen Faktoren

= faktoren messen und
und Problemverhalten c r D Priorititen setzen

messen communities
that care

Wirkungsorientierte
Planung
der Pravention
in der Kommune

Effektive und

erfolgversprechende L@ e

Uberschneidungen bei
den Angeboten
analysieren

Programme
einsetzen und / oder
verstarken




IN

Sozialrdumliche
Prévention

auernweisheit: vom Wiegen

wird die Sau nicht fetter!

B ... e - _’f‘"g?’ e - oY
\ o . ‘

f v

o~



Nutzen von (reprdsentativen) Daten:

» zielgerichteter Einsatz von Ressourcen

» Etablierung eines breiten Konsenses iiber Aufgaben, Schwerpunkte
und Perspektiven bezuiglich der Vorgehensweise;
»gemeinsame Sprache”

» Unterstiitzung fiir die Férderung/ Finanzierung daraus abgeleiteter
Malinahmen

> Sichtbarmachen von Fortschritten



Schiiler- / Jugendbefragungen: _
/[ dug gung SPIN

= Zuverlassigkeit der Messung ist gut untersucht,
,Sselbstberichtete” Daten sind ein brauchbarer Ansatz

= Befragungen fiihren eher zu einer leichten Unterschatzung des
tatsachlichen AusmafRes

= Papier und Stift“ ist lGiblich, international nimmt der Anteil von Online-
Befragungen zu - Unterschiede im Antwortverhalten sind bisher kaum
bekannt

= Schulbezogene Befragungen liefern die besten Teilnahmeraten
(ca. 70% - 75%), sind aber herausfordernd (Teilnahmebereitschaft
Schulen, Genehmigung durch Land, Einwilligung Eltern)

= Haushaltsbezogene Befragungen konnen eine Alternative sein, liefern
aber niedrigere Teilnahmeraten (ca. 30% — 33%)



CTC Jugendbefragung: SBiN

Sozialraumliche
Pravention
in Netzwerken

Messung von

» 6 Problemverhalten
(Gewalt, Delinquenz, problematischer Alkohol und Suchtmittelgebrauch,
Schulausfall, Teenagerschwangerschaften, Depressionen)

> 16 Risikofaktoren mit 22 Risikofaktorenskalen und

> 11 Schutzfaktoren

Befragung von

» Jugendlichen im Alter von 12 — 18 mit web-basierten Fragebogen,
Dauer ca. 20 — 40 min. (eine Schulstunde)

» Modellversuch SPIN: n = 4.364 SchiilerInnen in 48 Schulen in Hannover,
Gottingen und LK Emsland



CTC - Schulerbefragung Fragebogen

lows Internet Explorer bereitgestellt von Nds. Justizministerium

p:/fumfrage.ctc-info.de/vorschau/2.htm

Ansicht  Favoriten  Extras 7

o] v o=y v |ioh Seite v (O Extras v @)+ Lt e,

R

? \_-

W

\L\%Ffl N

Sozialrdumliche
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18.

19.

Wadhle nun jeweils die Antwort aus, die deine Situation am besten

wiedergibt.

. eher
nen nein
An meiner Schule haben Schiler/innen oft F
die Moglichkeit, bei Klassenaktivitdten und

Unterrichtsregeln mitzuentscheiden.

Meine Lehrer/innen sagen es mir, wenn ich
etwas richtig mache.

Meine Schule organisiert viele Aktivitaten
und Angebote auBerhalb der
Unterrichtsstunden.

Bei einem Problem kénnen sich die
Schdler/innen an meiner Schule ganz einfach
direkt an eine/n Lehrer/in wenden.

Ich fuhle mich auf meiner Schule sicher.

Wenn ich fleiBig arbeite, lobt mich mein/e
Lehrer/in.

Ich habe oft bessere Schulleistungen als
meine Klassenkameraden/innen.

In meiner Klasse kann ich oft an Diskussionen
und anderen Aktivitdten teilnehmen.

Die Schule informiert meine Eltern, wenn ich
gute Leistungen bringe.

eher ja ja

Wadhle auch hier immer die Antwort aus, die deine Situation am besten

wiedergibt.

immer oft
Es kostet mich Uberwindung, zur Schule zu F
gehen.

In der Schule konzentriere ich mich auf den
Unterricht.

Bei meinen Hausaufgaben oder in meinen
Arheitectiinden astrenne irh mirh an

selten nie




Ergebnisprasentation Survey:

Sozialrdumliche
)7 Privention

in Netzwerken

rafiken (1)

Anteil gefahrdeter Jugendlicher im Stadtteil A
im Vergleich zur Gesamtstadt
Bereich: Familie

Geschichte des Probleme mit dem Konflikte in der Familie zust. Haltung der Eltern zu zust. Haltung der Eltern zu
Problemverhaltens Familienmanagement Substanzkonsum antisoz. Verhalten

W gefihrdete Jugendliche - Stadtteil A (%) m gefihrdete Jugendliche - Gesamtstadt (%)
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en (2)

Anteil geschutzter Jugendlicher im Stadtteil A
im Vergleich zur Gesamtstadt
Bereich: Familie

80

Familidrer Zusammenhalt Gelegenheit zu prosozialer Anerkennung fiir prosoziale
Mitwirkung Mitwirkung

M geschiitzte Jugendliche - Stadtteil A (%) m geschiitzte Jugendliche - Gesamtstadt (%)
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Anteil geschiitzter Jugendlicher im Landkreis XY

Bereich: Kinder und Jugendliche

100
80
60
51
T T 1
Moralische Uberzeugungen und Soziale Kompetenzen Religiositdt Interaktion mit prosozialen
klare Normen Peers
W geschiitzte Jugendliche - Gemeinde A (%) m geschiitzte Jugendliche - Gemeinde B (%)
O geschiitzte Jugendliche - Gemeinde C (%) O geschiitzte Jugendliche - Gemeinde D (%)

W geschiitzte Jugendliche - {ibriger Landkreis (%)




Einbezug lokaler
Akteure in
Lenkungsgruppe und
Gebietsteam

Veranderungen bei

) Risiko- und Schutz-
vorrangigen Faktoren

= faktoren messen und
und Problemverhalten c r D Priorititen setzen

messen communities
that care

Wirkungsorientierte
Planung

der Pravention

in der Kommune

Effektive und Licken und

Uberschneidungen bei
den Angeboten
analysieren

erfolgversprechende
Programme

einsetzen und / oder
verstarken



Vorrangige Risikofaktoren
Probleme mit dem Familienmanagement

Fehlende Bindung zur Schule

Friher Anfang von Problemverhalten

Fehlende Bindung zum Gebiet

IN
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Liicken

Zu wenige Programme flir Kinder und Jugendliche tber 12
Zu wenig Angebot fir Vater

Zu wenige auf das Gebiet ausgerichtete Programme

Zu wenige Programme flr 2- bis 4-Jahrige
Zu wenige auf das Gebiet ausgerichtete Programme

Zu wenig Angebot fir Kinder und Jugendliche lber 12
Zu wenig Angebot fur Familien
Zu wenige auf das Gebiet ausgerichtete Programme

Keine Programme fur Familien
Kein Angebot flr Jugendliche iber 16

Quelle: Wijkprofiel Communities That Care Amsterdam-Noord (.Gebietsprofil Communities That Care Amsterdam-Noord"), S.
28.




Einbezug lokaler
Akteure in
Lenkungsgruppe und
Gebietsteam

Veranderungen bei

) Risiko- und Schutz-
vorrangigen Faktoren

= faktoren messen und
und Problemverhalten c r D Priorititen setzen

messen communities
that care

Wirkungsorientierte
Planung

der Pravention

in der Kommune

Effektive und Licken und

Uberschneidungen bei
den Angeboten
analysieren

erfolgversprechende
Programme

einsetzen und / oder
verstarken



www.grune-liste-pravention.de SPIN
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> Ubersicht tiber die in Deutschland verfligbaren Praventionsprogramme
> gerichtet auf (CTC-) Risiko- und Schutzfaktoren, sowie Problemverhalten
» Kriterien fur Konzept- und Umsetzungsqualitat und Wirkungsuberprifung
» Unterscheidung der Programme nach der Evaluationsgtite

» Recherche moglich nach Faktoren, Einsatzbereichen, Zielgruppe, Alter...

» ,Kritische Masse” an Programmen in Deutschland vorhanden:
13 ,effektive” und 26 ,erfolgversprechende” Programme

» Vorbild: Niederlandische ,,Datenbank effektiver Jugendinterventionen®

he



Niederlandische Y
_Datenbank effektiver o {(Wt
Jugendinterventionen®: ' Q

Niveau 4:
Wirkung wurde von der
Maldnahme verursacht

(kausale Beweiskraft)
Niveau 3:
Zeigen: die Ziele werden
‘\ erreicht

Entwicklungsmodell*

<~
ﬂ

(indikative Beweiskraft)
Niveau 2:

Warum sollte die MalRlnahme

wirken?
'_ (theoretische Beweiskraft)

Niveau 1:

Was wird gemacht?
(deskriptive Beweiskraft)




Kausale
Beweiskraft

Indikative
Beweiskraft

Theoretische
Beweiskraft

Deskriptive
Beweiskraft

_ 4 4 A h

= Fanf Sterne

Evaluationstypen / Design

« RCT mit follow-up (mind. 6 Mon.
bei allen Designs, s.u.)

=== Vier Sterne

=** Drel Sterme

+ quasi-expenmentelle Studien mit
follow-up

» Kohortendesign mit follow-up

Schwellenwert Stufe 3: Effekinvitat nachgewiesen

+ RCT ohne follow-up

» (uasi-Experiment in der Praxis
ohne follow-up

+ Kohortendesign ohne follow-up

= fwel Sterne

+ rzin ‘klinisches™ RCT oder
klinisches Quasi-Experiment mit
oder ohne follow-up

« “orher-Machher-Messung mit
Kontrollgruppe(n) in der Praxis

* 1 Stern

0 kein Stemn:

Keine Aussage lber Wirkung mdglich

« Benchmark-Studie
+ Theory of Change — Studie
« Norm-Referenz-Studie

Schwellenwert Stufe 2- Effektrwitat wahrscheinlich

+ [elnehmer-Zufnedenheits-
Messung

» Vorher-Nachher-Messung ohne
Konirollgruppe

+ Ziel-Erreichungs-Messung
+ (Qualitats-Sicherungs-Studie

Schwellenwert Stufe 1- Effektivitat theoretisch qut begriindet

# Literatur- und Dokumente —
Auswertungen etc.

SPIN
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www.qgrine-liste-pravention.de



http://www.grüne-liste-prävention.de/
http://www.grüne-liste-prävention.de/
http://www.grüne-liste-prävention.de/
http://www.grüne-liste-prävention.de/
http://www.grüne-liste-prävention.de/

ww.cte-info.de/nano.cms/datenbank/information

orgeschlagene Sites = @& | Justizministerium - Wichti.. @] VisualWeb

=/nano.cms/datenbank/inf... l_l
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CTG

communities that care

CTC SPIN: CTC DATENBANK DOWNLOADS

Griine Liste Prduention

Grune Liste Pravention —
CTC - Datenbank empfohlener Praventionsprogramme

In Deutschland existiert eine Fllle von Programmen, die zum Ziel haben, der Gewalt, der
Kriminalitdt, dem Suchtverhalten und anderen Problemverhaltensweisen von Kindern und
Jugendlichen vorzubeugen. Diese Programme sind in Bereichen wie der Eltern- und
Familienbildung, der Kompetenzférderung bei Kindern und Jugendlichen, in der Kindertagestatte
und der Schule oder im sozialen Umfeld der Nachbarschaft angesiedelt. Im internationalen
Vergleich liegen in Deutschland aber nur wenige hochwertige Evaluationsstudien vor, die zeigen,
welche Programme wirksam sind, indem sie spezifische Schutzfaktoren starken und Risikofaktoren
verringern.

Trotz dieses Defizites an Evaluationsforschung kénnen die in Deutschland angebotenen
Praventionsprogramme nach der Gite ihrer Wirkungstberprifung und ihrer

Konzeptqualitdt unterschieden werden. Die vorliegende Datenbank "Grine Liste Privention"
bietet auf Basis nachvollziehbarer Kriterien T einen Uberblick tber empfehlenswerte
Praventionsansitze in den Bereichen Familie, Schule, Kinder/Jugendliche und Nachbarschaft:
Welche Programme kénnen mit Aussicht auf Erfolg wo, wann und wie eingesetzt werden, um die
Entwicklung von Kindern und Jugendlichen zu unterstiitzen? Auf welche Weise beugen diese
Programme der Entstehung oder der Verfestigung von Problemverhaltensweisen vor? Und
schlieBlich: Was weill man dariiber, ob diese Programme funktionieren und zu welchen
Ergebnissen sie fuhren?

Die "Griine Liste Pravention” will den Stand der Entwicklung von ausgew3hlten Programmansatzen
méglichst genau abbilden. Daher werden die empfohlenen Praventionsprogramme noch einmal in
drei Stufen bezlglich des Nachweises ihrer Wirksamkeit eingeteilt:

1 | Effektivitat theoretisch gut begriindet
2 Effektivitat wahrscheinlich

Die Bewertung ,Auf der Schwelle® kommt zustande, wenn nicht alle Kriterien T auf der
Konzeptebene fir ein theoretisch Uberzeugendes Modell erfillt sind; wenn nétige Informationen
zur Einstufung noch nicht vorliegen oder wenn noch Gberhaupt keine Evaluation vorgenommen
wurde.

In der Datenbank kénnen Praventionsprogramme gezielt nach den CTC - Risiko- und
Schutzfaktoren recherchiert werden. Auf der Basis ihres Gebietsprofils kbnnen CTC-Standorte
hier passgenaue Handlungsansitze finden, welche die priorisierten Risikofaktoren senken oder

FOR SOTIA

Tel: 0511 120 5268
Anschrift und Onlinekontakt
internal area

LINKS KONTAKT

Datenbank
O Information
Kriterien (.pdf)
Programm vorschlagen
O MNeue Programme

O Alle empfohlenen Programme
O Programme auf der Schwelle

O In Bearbeitung

Programmsuche

erweiterte Suche

Schutzfaktoren

PRAXISNETIWERK

LE

STADTENTWICKLUNG

Jo!



& http://www.ctc-info.de/nano.cms/datenbank/key/Probleme-mit-dem-Familienmanagement

en auf Risiko- und Schutzfaktoren:

| 55 (@& Vorgeschlagene Sites » @ | Justizministerium - Wichti... @] VisualWeb
r.ctc-info.de/nano.cms/datenbank/ke... |_
SPIN: CTC DATENBANK DOWNLOADS LINKS KONTAKT
Griine Liste Privention
Suche Datenbank
Risikofaktoren: Familie — Probleme mit dem Familienmanagement O Information
Kriterien (.pdf)

EFFEKT

Entwicklungsférderung in Familien: Eltern- und Kinder-Training

Triple P

Positives Erziehungsprogramm fir alle Eltern

Opstapje
Schritt fir Schritt

Starke Eltern — starke Kinder

STEEP

Steps toward effective and enjoyable parenting

STEP

Systematic Training for Effective Parenting

FuN

Familie und Nachbarschaft - ein Modell zur Kooperation und Vernetzung familienbezogener

Arbeit im Stadtteil

Programm wvorschlagen
O MNeue Programme
O Alle empfohlenen Programme
O Programme auf der Schwelle
O In Bearbeitung

Programmsuche

Jo!

erweiterte Suche

Familie

Geschichte des Problemverhaltens
in der Familie

Probleme mit dem
Eamilienmanagement

Konflikte in der Familie
zustimmende Haltung der Eltern
zum Problemverhalten: Alkohol-
und Drogenkonsum

zustimmende Haltung der Eltern
zum Problemverhalten: antisoziales

Verhalten
Schule

frihes und anhaltendes
antisoziales Verhalten

Lernriickstinde schon seit der
Grundschule

fehlende Bindung zur Schule
Kinder / Jugendliche
Entfremdung und Auflehnung

fraher Beginn des
Problemverhaltens: antisoziales

Verhalten

fraher Beginn des
Problemverhaltens: Alkohol- und

Nronankancim
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& Internet | Geschiitzter Modus: Aktiv

@ -




0.de/nano.cms/datenbank/programm,/34

—— —

e Darstellung der Programme:

ene Sites v @ | Justizministerium - Wichti... @ VisualWeb

/datenbank/pr... | |

KlasseKinderSpiel

Spielerisch Verhaltensregeln lernen

Programminformationen

Ziel

Auf der Gruppen-Ebene soll die gegenseitige Unterstitzung der Schilerinnen und Schiiler bei der
Beachtung von Regeln geférdert, die Lernzeit im Unterricht optimiert werden und die Gruppenkohision
verbessert werden. Auf der Schiler-Ebene sollen Unterrichtsstérungen reduziert sowie die
Aufmerksamkeit im Unterricht optimiert werden. Das Spiel soll darGber hinaus mehr Lernzeit im
Unterricht erméglichen sowie die Selbstkontrolle der Schiiler verbessern. Es tragt zu einer
Motivationssteigerung sowie einem Erfolgserleben bei adaquatem Verhalten bei. Auf der Lehrer-Ebene
bietet das Spiel praxisnahe Strategien zur Steuerung des Schilerverhaltens. Gleichzeitig trigt es zu
einem Gewinn von Lernzeit sowie der \Verbesserung des Sozial- und Lernklimas in der Klasse bei.

Zielgruppe
Grund- und Férderschiler verschiedener Altersgruppen

Methode

Das KlasseKinderSpiel basiert auf lerntheoretischen Grundlagen und wurde vor mehr als 35 Jahren von
einem Lehrer in den USA entwickelt (Good Behavior Game). Es ist eine Form der Verhaltenssteuerung
durch die Belohnung von positivem Arbeitsverhalten von Schilern wahrend der Arbeitsphasen im
Unterricht. Nach einem Gesprach mit der Klasse, wie eine optimale Zusammenarbeit in der Gruppe
aussehen sollte, werden stérende Verhaltensweisen (,Fouls") genau festgelegt. Dazu z3hlen z. B.
ohne Erlaubnis den Arbeitsplatz verlassen, dazwischen sprechen, spielen, Zettel verteilen. Das
Wichtige: Fouls missen so klar definiert sein, dass sie vom Lehrer und auch von den Schilern
eindeutig erkannt werden. Die Klasse wird in zwei oder mehrere Teams geteilt. FUr jede inad3quate
Verhaltensweise (,Foul") eines ihrer Mitglieder erhalt das Team einen Punkt. Das Team mit der
geringsten Anzahl von Punkten am Ende der Spielzeit gewinnt eine Gruppenbelohnung, die in den
ersten Wochen unmittelbar erfolgt, spdter dann zeitlich verzégert, z.B. am Ende des Schultags,
gegeben wird. Wenn beide Teams ihre Punkte unter einem wvorher gesetzten Niveau halten, kénnen
beide Gruppen die Belohnung bekommen. Diese wird verbindlich angekiindigt: z. B. Zeit fir Brettspiele
am Ende des Schultags. Lehrer/ Lehrerinnen bekommen in einer halbt3gigen Veranstaltung die Inhalte
des KlasseKinderSpiels durch Videoprasentationen, Impulsreferate oder Kleingruppenarbeiten
vermittelt.

Material / Instrumente

Buch ,KlasseKinderSpiel"

Programmbeschreibung

Heilpddagogische Akademie fir Erziehungshilfe & Lernférderung e.V.,
http://www.heilpaedagogische-akademie.de/angebot/klassekinderspiel.html
Zentralverein der Wiener LehrerInnen,

Thttp:/fwww.zv-
wien.at/download/paedagogik schulentwicklung/20070131 belohnung statt gardinenpredigt.pdf ™

Hillenbrand, C., Pltz, K. (2008): KlasseKinderSpiel, Spielerisch Verhaltensregeln lernen, edition Kérber
Stiftung, Hamburg.

weiteres Material: Tingstrom u.a. (2006): The Good Behavior Game: 1969-2002
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Erweiterte Suche
Risikofaktoren
Familie
Geschichte des Problemverhaltens in der Familie
Prablerne mit dem Familienmanagerment
FKonflikte in der Familie

zustimmende Haltung der Eltern zum
Prablemverhalten: Alkohal- und Drogenkonsum

zustimmende Haltung der Eltern zum
Problemverhalten: antizoziales Verhalen

Schule
fiiihes und anhaltendes antizoziales Yerhalten

Lernriickstande chon zeit der Grundschule

fehlende Bindung zur Schule

Kinder / Jugendliche
Entfremdung und Auflehnung

friiher Beginn des Problemyverhalkens: antisoziales

Werhalten

friiher Beginn des Problemyverhalkens: Alkohol- und

Drrogenkonsum

zustimmende Haltungen zum Problemyverhalten;
Alkohol- und Drogenkonsum

zustimmende Haltungen zum Problemyverhalten;
artisoziales Yerhalten

Umgang mit Freunden mit Problerverhalten: &lkohal-

und Drogenkonzum

Umgang mit Freunden mit Problemverhalten:
artisoziales Yerhalten

Anerkennung von Peers fur Problemyverhalten

anlagebedingte Faktoren

Schutzfaktoren
Familie
Bindung zur Farnilie:
Gelegenheiten zur pro-sozialen Mitwirkung

Anerkennung fur die pro-soziale Mibwirkung

Schule

Nachbarschaft f Stadtteil

wenig Bindung in der Machbarschaft

soziale Desorganization im Gebiet

Fluktuation und Mobilitat # haufiges Umziehen
Gewalt in den Medien

‘Yerfugbarkeit von Alkohol und Diragen
‘Yerfugbarkeit von \wWaltfen

Mormen, die Problemverhalten fordem

hachgradige soziale und ckonomizche Ausgrenzung

O In Bearbeitung

Programmsuche

P

erweiterte Suche

Risikofaktoren
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Kinder { Jugendliche

Maralizche Oberzeugungen und klare Mormen
Soziale Kompetenzen

Religion

Interaktion mit pro-sozialen Peers
Nachbarschaft § Stadtteil
Gelegenheiten zur pro-gozialen kibwirkung

Anerkennung fur die pro-soziale Mibwirkung

Programmtyp Geschlecht
universell beide
zelektiv manrlich
indiziert weiblich
Institutionen Alter der Zielgruppe
F amilie 1} 1 2
Kindertagesstatte 4 5 B
Schule g 9 10
Jugendiiche 12 13 14
Machbarschaft und 5tadttel 16 17 18
Problemverhalten Effektivitat
Gewalt o ghornieren [keine Auzwahl]

20 Auf der Schwelle

) Effektivitst theoretisch gut begriindet

D elinguenz

kcholiindiDiogeninisshiatch ) Effektivitat wahrscheinlich

Schulabbruch ) Effeklivitat nachgewiesen
Teenagerschwangerzchaften
Depressionen und Sngste

urifassend

Suchoption
@ ez miizzen nicht alle alizgewahilten Eigenzchaften zutreffen [DDER Yerknlipfung)

D ale auzgewahlten Eigenzchaften miizzen zutreffen [UMD-Yerkniipfung)
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Programminformationen: SPIN

Sozialraumliche
Pravention
in Netzwerken

Ziel

Zielgruppe

Methode

Material / Instrumente
Programmbeschreibung
Ansprechpartner

Problemverhalten
Evaluationsmethode und Ergebnisse
Konzeptqualitat

Evaluationsniveau und Beweiskraft
Aufwand (kostentrachtige Posten)
erforderliche Kooperationspartner
Zeit bis zu erwartbaren Auswirkungen auf Risiko- bzw. Schutzfaktoren
Programm probiert in

Programm aufgenommen in anderen Datenbanken, best-practice-Listen o0.4.
Programmtyp

Alter der Zielgruppe



Derzeit aufgenommene Programme

Aktion Glasklar, ALF, EFFEKT,

fairplayer.manual, GO!, JobFit-Training, —
KlasseKinderSpiel, IPSY, Opstapje, PAPILIO,

PFADe, Triple P, unplugged

Balu und Du, Big Brothers Big Sisters, buddY, | Effektivitat wahrscheinlich
Eigenstandig werden, fairplayer.sport, Faustlos, —> Stufe 2

Fit for Life, FREUNDE fur Kinder, Gordon-
Eltern-Training, Klasse 2000, Lions Quest,
Mobbingfreie Schule, Olweus, PaC, Starke
Eltern — Starke Kinder, STEEP, STEP, Training
mit Jugendlichen

Eltern-AG, FREUNDE, FuN, HIPPY, KESS, Effektivitat theoretisch gut
\ Rucksack-KiTa, Selbstwert starken — b egrUndet
Gesundheit fordern, Wir kimmern uns selbst :> Stufel

Griffbereit Auf der Schwelle




CTC Evaluationsergebnisse aus den USA o

» verbesserte institutionen- bzw. ressortibergreifende Zusammenarbeit
> weniger Uberschneidungen in den Einrichtungsangeboten

» vermehrte Nutzung nachweislich wirksamer bzw.
erfolgversprechender Praventionsansatze

» starkere Einbeziehung von Hauptamtlichen, Blrgern und
Jugendlichen in Praventionsaktivitaten

» geringere Problemverhaltensweisen auf Gebietsniveau
(als bei Kommunen mit ,Pravention wie Ublich® —
Kontrollgruppenversuch mit Zufallszuweisung)



Landespraventionsrat Koordination=
LPR

Lenkungskreis
(MS, M1, MJ, MK, LPR, LAG und
AG Kommunaler Spitzenverbande)

LAG Soziale

Brennpunkte
Niedersachsen e.V.

SPIN Modellprojekt

Niederlandisches
Jugendinstitut NJI und

SPIN- Projektleitung
Programm - Datenbank

Verwey-Jonker-Institut
und DSP - groep

FH Ko6ln, Forschungsschwerpunkt Sozial
— Raum - Management

Finanzierung durch:

Sk Niederséchsisches Ministerium
* - ‘M’ fiir Soziales, Frauen, Familie,
i e ¥  Gesundheit und Integration

FZ:, Niedersachsisches
)Y Justizministerium KLOSTERKAMMER

HANNOVER

arpos Institut

Evaluation und wissenschaftliche
Begleitung

Deutscher Forderpreis
Kriminalpravention 2011

Modellstandort Hannover:

Schilersurvey

Fachbereich Jugend und Familie

Modellstandort Gottingen:

Dezernat Jugend und Schule,
Jugendhilfe Gottingen e.V.

Modellstandort Emsland:

Landkreis und PI Emsland/ Bentheim




Zwischenergebnisse:

SPIN

Sozialraumliche
Pravention
in Netzwerken

= Fazit Phase 1 -3 FH KoIn: Kompatibilitat und Anschlussfiahigkeit an
bestehende Strukturen (Lenkungsgruppe, Gebietsteam, Koordination), hohe
Akzeptanz und Identifikation der Akteure, klare Struktur wird sehr geschatzt.

"=  CTC - Schiilersurvey kann spezifische Risiko- und Schutzfaktoren fiir Problem-
verhalten von Jugendlichen messen, diese Faktoren erklaren die Unterschiede bei

den Problemverhalten in hohem AusmaR.

= Sozialraumbezogen (Stadtteil, Gemeinde) werden unterschiedliche Profile
deutlich.

= Standorte konnten die Befragungsergebnisse zur Priorisierung einzelner
Faktoren im Rahmen einer sozialraumlichen Praventionsstrategie nutzen.

= Ressourcenanalyse zeigte vorhandene Potenziale und Liicken auf.

Derzeit findet die Erarbeitung der Aktionsplane statt. Programme aus der
,ariinen Liste Pravention” stehen dabei im Fokus.
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CTGC

communities that care

Fur ein sicheres und gesundes Aufwachsen von Kindern und
Jugendlichen im Wohngebiet durch ,Communities That Care - CTC*

~Communities That Care™

... iIst eine praventive Langzeitstrategie zur Schaffung
sicherer und lebenswerter Umgebungen, in der Kinder und
Jugendliche sich geschatzt, respektiert und ermutigt fiihlen,
ihr Potenzial zu nutzen;

.. will die Zusammenarbeit zwischen Behérden,
Organisationen und Bewochnern eines Stadtteils oder einer
Gemeinde verbessern, um eine gesunde persdnliche und
soziale Entwicklung von Kindern und Jugendlichen zu férdern;

communities
that care
.. nutzt gesicherte wissenschaftliche Erkenntnisse Gber
Risikofaktoren, welche die Wahrscheinlichkeit fr

jugendliches Problemverhalten erhéhen und Schutzfaktoren,
welche die Wahrscheinlichkeit fir Problemverhalten reduzieren;

... resultiert in lokalen Planen mit den Zielen: auf Wirksamkeit uberprofte MaBnahmen einsetzen, um
Familien zu unterstiitzen und zu starken, die Bedingungen fir gute Schulleistungen zu verbessern,
verantwortungsvolles Verhalten zu férdern und ein stitzendes Umfeld aufzubauen.

Im Rahmen des Modellversuchs ,Sozialrdumliche Pravention in Netzwerken - SPIN" (12/2008 -
12/2012) Uberprift der Landespraventionsrat Niedersachsen in Kooperation mit der LAG Soziale
Brennpunkte Niedersachsen e.V. den urspranglich in den USA entwickelten Ansatz ,Communities
That Care - CTC" zum ersten Mal im deutschen Sprachraum auf seine Ubertragbarkeit.

Ay [ty KLOSTERKAMMER
¥ Gasundhait und Integration HANNOVER

Niedershchsisches
Justizministerium

T VYT SPRRUPRY [ SO PR [ VSRR POV SRR O

(L |P R B
Tal: 0511 120 5268

Anschrift und Onlinekontakt
internzl area

Neuigkeiten

SPIN erhalt Deutschen
Farderpreis
Kriminalprdvention 2011
Am 07.10.2011 findet in Minster
die Preisverleihung zum
diesjahrigen Deutschen Férderpreis
Kriminalpravention unter der
Schirmherrschaft des
Bundesprasidenten Christian Wulff
statt.
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